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True Lies about AI 
«KI ist ein sehr leistungsfähiges Werkzeug beim Lösen 
komplexer Aufgaben und wird bereits für immer  
mehr Prozesse eingesetzt. Viele Unternehmen stehen 
dennoch erst am Anfang bei der Nutzung der  
KI-Möglichkeiten. Ein Grund dafür ist eine hohe  
Unsicherheit im Umgang mit selbstlernenden  
Systemen, ein anderer das mangelnde Vertrauen in  
die Ergebnisse.»  
– Andreas Fachinger, Partner KPMG Deutschland 

Seit der Lancierung von ChatGPT im November 2022 ist die Erwartungshaltung an 
KI riesig. Wie viel sich die Welt von der KI-Technologie verspricht, zeigt auch ein Blick 
auf die Börse: Technologieunternehmen, die im Bereich KI tätig sind, haben in den 
letzten Monaten stark zugelegt. Nvidia, einer der grössten Entwickler von Grafikpro-
zessoren und führend in KI, überholte Apple und Microsoft und stieg zur wertvollsten  
börsennotierten Firma der Welt auf.

KI habe das Potenzial, Wirtschaft und Gesellschaft so nachhaltig zu prägen wie die 
Erfindung des Rads oder des Buchdrucks, so die gängige Meinung. Das mag sein. 
Das Potenzial ist da, aber aus unserer Sicht ist zum einen die Technologie noch nicht 
ausgereift genug, um Wirtschaft und Gesellschaft von heute auf morgen komplett zu  
verändern, zum anderen fehlen bei vielen Organisationen technische und organisa- 
torische Grundlagen, Wissen und Ressourcen. 

In diesem White Paper erklären wir: 
–	 warum die kurzfristigen Erwartungen an KI aus unserer Sicht zu hoch sind, 

–	 wo im Moment die Limits von KI sind

–	 und welche Anwendungsfälle bereits gut funktionieren. 

Wir bei ti&m realisieren seit Jahren KI-basierte Projekte für Kunden aus verschiede-
nen Branchen. Seit der Lancierung von ChatGPT spüren wir eine grosse Nachfrage an  
«Generative AI»-Lösungen: Intelligente Chatbots oder Assistenten, die auf Basis von 
internen Daten genau wie ChatGPT kohärente Antworten für Kunden oder Mitarbei-
tenden generieren. OpenAI und andere Anbieter von grossen Sprachmodellen stellen 
APIs zur Verfügung, was die Umsetzung von AI Assistants weniger aufwändig und  
komplex macht als bei klassischen KI-Projekten, bei denen nicht auf bestehende  
Modelle zurückgegriffen werden kann. Die Herausforderung ist, AI Assistants die  
grosse Menge an Daten, die oft unstrukturiert abgelegt und verwaltet werden, effektiv 
zur Verfügung zu stellen. Dazu später mehr.

http://www.ti8m.com
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Die «technologische Wunderwaffe»  
und ihre Limits 
Auf der einen Seite nehmen wir von unseren Kunden und von der breiten Öffentlichkeit 
eine sehr grosse Erwartungshaltung an KI wahr, auf der anderen Seite spüren wir die 
Angst von vielen Menschen, dass durch die Automatisierung viele «White Collar»-Jobs 
wegfallen. Zum jetzigen Zeitpunkt sind weder die Hoffnung noch die Angst in diesem 
Ausmass berechtigt. Zwar ist Generative AI mittlerweile richtig gut darin, aus Prompts 
kreative Texte und Bilder zu erstellen, und auch in der digitalen Assistenz, im Wissens-
management und in der Robotik gab es in den letzten Monaten grosse Fortschritte. 
Doch wir sehen auch die Limits der grossen Sprachmodelle.

Um komplexe, mehrstufige Prozesse autonom auszuführen, sind LLMs heute nicht 
zuverlässig genug. Wegen den fehlenden Reasoning-Fähigkeiten von LLMs funktio
nieren diese Stand heute nur als Assistenzsysteme und können Mitarbeitende nicht 
komplett ersetzen. Reasoning ist die Fähigkeit einer KI, aus Informationen logische 
Schlussfolgerungen zu ziehen und geht über einfaches Mustererkennen hinaus.  
Ein Aspekt der Reasoning-Fähigkeit ist hierarchical planning, bei der komplexe und  
zusammenhängende Planungsprobleme in eine Hierarchie von einfacheren, mitein
ander verbundenen Teilproblemen zerlegt werden. So können Entscheidungen auf 
verschiedenen Ebenen getroffen werden, um das Gesamtproblem am Ende zu lösen.
 
Softwareengineering 
LLMs «sprechen» mittlerweile alle gängigen Programmiersprachen und können 
in wenigen Sekunden Code generieren. Aber eine Softwareentwicklerin oder ein  
Softwareentwickler erstellt eben nicht nur Code: Sie oder er ist Teil eines inter- 
disziplinären Teams, leitet Projekte, spricht mit Menschen und klärt Requirements. 
Software-Agenten sind noch nicht so weit, unterschiedliche aber trotzdem aufeinander 
bezogene Schritte bei der Entwicklung einer Software autonom auszuführen. Gene-
riert der Agent in einem Schritt einen Fehler (bug), können die nachgelagerten Schritte  
häufig nicht mehr bearbeitet werden. Dies betrifft nicht nur Jobs der Software- 
entwicklung: Auch die Tätigkeit von «einfachen Sachbearbeitenden» beinhalten  
komplexe Tätigkeiten über mehrere Schritte. Diese Jobs können (noch) nicht  
automatisiert werden und werden nicht von heute auf morgen verschwinden. Dass 
Software-Agenten komplexe Prozesse automatisch bearbeiten, ist zum jetzigen Zeit- 
punkt also noch nicht realistisch.

Was ist ein Software-Agent? 
Ein Softwareagent ist ein Computerprogramm, das autonom Aufgaben ausführt, oft  

basierend auf bestimmten Regeln, Algorithmen oder eben KI-Modellen. Diese Aufgaben können  

von einfachen Datenabfragen bis hin zu komplexen Interaktionen mit anderen Systemen  

reichen. Agenten sind also eigentlich KI-Modelle, die in der «freien Wildbahn» mit  

ihrer Umgebung interagieren. Oft haben sie zudem die Möglichkeit, verschiedene Tools 

 (z. B. eine Google-Suche durchführen) zu nutzen.  

Ein Beispiel

http://www.ti8m.com
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Was kann denn nun KI? 
Trotz den Grenzen bei der Automatisierung kann KI natürlich viel mehr, als nur sin
guläre Prompts mit Texten und Bildern zu beantworten. Sie ist durchaus fähig, durch 
Teilautomatisierung und Datenanalyse Firmen im Case- und Dokumentenmanage-
ment zu unterstützen. 

Einige Beispiele aus unseren Projekten: 
–	 In der Rechtsberatung können Tausende von Akten von KI nach relevanten  

Informationen durchsucht und diese für die zuständigen Personen  

wie Juristen transparent zur Verfügung gestellt werden. Die Nutzung von KI  

spart nicht nur Zeit, sondern liefert auch bessere Ergebnisse.

–	 In der Buchhaltung können eingegangene Zahlungen, die nicht klar  

durch eine Referenznummer gekennzeichnet sind, automatisch zugeordnet 

werden, nicht kategorisierbare Zahlungen werden den zuständigen  

Sachbearbeitenden weitergeleitet. Werden die manuell zugeordneten  

Rechnungen für das Fine-Tuning oder zumindest für das Prompt- 

Engineering verwendet, lernt das Modell und liefert bessere Ergebnisse. 

–	 Im Kundenservice transkribiert KI Kunden- und Beratungsgespräche.  

Auf Basis des Transkripts schlägt es dem Kundenberater oder der Kunden- 

beraterin passende nächste Schritte vor. Für ein Folgegspräch  

kann die KI alle Informationen über den Kunden aus dem System und  

den Transkripts ziehen und ein Dossier für den Berater oder  

die Beraterin zusammenstellen.

Diese Beispiele zeigen, wie KI Menschen hilft, Aufgaben effizienter und mit besseren 
Ergebnissen zu erledigen. Ein «human in the loop» ist bei vielen dieser Teilautomati-
sierungsprojekten aber immer noch nötig. Dass KI einen Grossteil aller Jobs obsolet 
macht, ist im Moment noch nicht absehbar. Die Meinungen der Expertinnen und  
Experten gehen bei der Frage auseinander, ob das jemals möglich sein wird und wann 
es so weit ist. Klar ist: Wie bei jeder technologischen Revolution sind die Auswir- 
kungen schwierig vorherzusehen. Niemand weiss, wie sich die KI in den nächsten zwei  
Jahren entwickelt. Die grossen Sprachmodelle sind mittlerweile gut, die Verbesserun-
gen von GPT -4o zur 3.5-Version markant. Anbieter drängen mit neuen oder ständig  
verbesserten LLMs wie Llama 3.1 (Meta) oder Claude 3.5 (Anthropic) auf den Markt. 
Bei vielen Modellen wurde die Privacy verbessert, und gewisse Open Source LLMs 
können On-Premises betrieben werden. Durch das breitere Angebot gibt es weniger 
Lock-in-Effekte, und auch das Pricing wird für viele Organisationen immer attraktiver.  

Doch unabhängig davon, wie gut oder schlecht die grossen und kleinen Sprachmodelle 
sind: Der reine Einsatz von Lösungen wie ChatGPT und Co. reicht nicht aus, damit 
Unternehmen wirkliche Mehrwerte aus dem KI-Einsatz ziehen können. Ein wichtiges 
Beispiel im Bereich der generativen KI ist hierbei die Nutzung von internen Unterneh-
mensinformationen zur Produktion von KI-Inhalten. Das Stichwort hierbei ist «RAG». 

http://www.ti8m.com
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Retrieval-Augmented Generation (RAG) 
Die Abkürzung RAG steht für «Retrieval-Augmented Generation» und beschreibt die 
Möglichkeit, ein Sprachmodell mit relevanten Informationen zu versorgen, ohne dass 
das Sprachmodell hierfür verändert werden muss. Diese unscheinbare Möglichkeit ist 
ein zentraler Schlüssel, um hochwertige KI-Resultate zu erzeugen, welche sich von 
den Resultaten anderer Wettbewerber unterscheiden. Stellen Sie sich vor, dass drei 
Unternehmen ein Ergebnis auf Basis der gleichen öffentlichen und allgemeinen Quelle 
produzieren. Keins der Unternehmen wird sich von anderen Unternehmen abgrenzen. 

Die Lösung liegt darin, interne Unternehmensinformationen nutzbar zu machen, um 
eine KI z. B. im generativen Anwendungsbereich mit relevanten Informationen zu  
versorgen, um das Resultat deutlich passender zu gestalten. Denken Sie dabei an ein 
Customer Care Team, welches Fragen zu Produkten beantworten soll. Eine Unterstüt-
zung seitens einer generativen KI, welche einen wirklichen Mehrwert bringt, ist dabei 
nur möglich, wenn eben jene KI Zugriff auf interne Produktinformationen hat. 

Sie sehen, es reicht nicht aus, lediglich eine generativen KI auf Basis eines bekann-
ten Sprachmodells in einem zu optimierenden Prozess einzusetzen. Der Schlüssel  
liegt in der KI-seitigen Nutzung von Daten. Dies führt uns allerdings zu einem  
zentralen Herausforderungsbereich, welcher die Realisierung wertstiftender KI- 
Lösungen erschwert: Datenverfügbarkeit und Datenqualität.

http://www.ti8m.com
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Datenverfügbarkeit und Datenqualität
Prozesse auf Basis von KI sind vergleichbar mit anderen Digitalprozessen. Hierbei gilt 
das Statement: «Schlechter Input = schlechter Output». Natürlich ist es heute bereits 
möglich, Datenquellen zu nutzen, um die Antwortinhalte und Arbeitsergebnisse von 
KI-Anwendungen bestmöglich auszugestalten. Doch wie das Statement aufzeigt, 
ist es hierfür erfolgskritisch, dass der Dateninput verfügbar, dediziert und sinnvoll  
ausgewählt ist. 

Besonders im Bereich dieser Herausforderung stossen Unternehmen heute noch an 
Grenzen. Informationen sind dezentral verteilt, nicht strukturiert und teilweise nicht 
ohne Probleme verfügbar. Somit stellt sich die Frage, wie Unternehmen sinnvolle 
KI-Prozesse realisieren können, wenn die Grundlage für den Erfolg dieser Vorhaben 
nicht gegeben ist. Unternehmen unterschätzen dabei häufig, dass der wirkliche  
Aufwand in Bezug auf die Realisierung eigener generativer KI-Lösungen auf Basis  
interner Unternehmensdaten in der Datenerschliessung und -verarbeitung steckt. Und 
nicht in der Entwicklung bzw. Konfiguration einer generativen KI-Anwendung. 

Der erste Schritt in Richtung eigener KI-Prozesse ist somit die Schaffung von Daten-
grundlagen. Hierbei spielt die Auswahl der richtigen Quellen zudem eine grosse Rolle. 
Nicht jede KI-Anwendung muss auf jede Information zugreifen können. Womöglich 
reicht es z. B. für einen «Customer Case»-KI-Bot, Produktinformationen und histori-
sche Daten zu bereits gelösten Support-Anfragen zur Verfügung zu stellen. Die Rede 
ist hierbei von Experten-KIs, die auf Basis dedizierter Datenquellen agieren und nicht 
von Allgemeinintelligenzen, welche zwar zu jedem Thema etwas sagen können, aber 
bei keiner Antwort eine neunzig oder hundertprozentige Lösung erreichen. 

http://www.ti8m.com
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Fazit 

KI ist noch weit entfernt, «White Collar»-Jobs grossflächig zu übernehmen. 
Dafür fehlt dieser Technologie die Fähigkeit, selbstständig zu «Denken»  
(reasoning). LLMs sind schlussendlich immer noch Sprachmodelle und (noch)  
keine «generelle Intelligenz». 

Viele Projekte bringen (noch) nicht den erhofften Mehrwert, die hohen 
Investitionskosten rechnen sich nicht immer. 
Viele der heute umgesetzten KI-Lösungen werden enttäuschen. Trotzdem ist es 
ratsam, bereits heute erste Erfahrungen mit dieser Technologie zu machen. Denn für 
viele Use Cases, gerade im Bereich der Sprache, ist das Potenzial bereits heute enorm. 

Ob sich KI-Projekte für Firmen lohnen, kann nicht pauschal beantwortet werden. 
Mit unserem KI-Kickstart prüfen wir gemeinsam mit Kunden Ideen auf die Machbarkeit 
und ihren Mehrwert und begleiten Firmen von der Ausbildung und den Skills über die 
Identifikation und Umsetzung von Use Cases bis zur Integration.

Auch wenn keine Projekte umgesetzt werden, sollten sich Firmen mit KI beschäftigen.
Wichtig ist, in eine sinnvolle Datenstrategie zu investieren, um zum passenden  
Zeitpunkt KI-basierte Data-Driven-Projekte effizient umsetzen zu können.
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Unsere KI-Lösungen für Ihr Business

ti&m AI Assistant
Unser AI Assistant ist ein intelligenter Firmen-Chatbot, der sicher und schnell auf Ihre 
Firmendaten zugreifen kann und dank der Rechenpower und Intelligenz von LLMs 
viele mühselige und anstrengende administrative Aufgaben obsolet macht. Er auto-
matisiert Aufgaben, verbessert den Kundenservice und optimiert Arbeitsabläufe. Bei-
spiele für den Einsatz sind Informatonsbeschaffung, interne Dienstleistungen, Com-
pliance-Checks und Kunden-Support in verschiedenen Branchen. Der AI Assistant 
verarbeitet Anfragen, indem er relevante Informationen aus den bereitgestellten Daten 
identifiziert und in natürlichen, kohärenten Antworten liefert. 
Erfahren Sie mehr zu unserem ti&m AI Assistant: ti8m.com/ai-assistant

KI-Leadership-Training
Das KI-Leadership-Training von ti&m bietet Führungskräften und Vorständen eine Ein-
führung in Generative KI. In einem 90-minütigen Workshop erfahren Teilnehmenden 
die Grundlagen der Technologie und erhalten einen Überblick über aktuelle Marktan-
wendungen. Das Training richtet sich an Entscheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger, die Strategien entwickeln möchten, um das Potenzial von KI für ihr Un-
ternehmen zu nutzen. Es behandelt praxisnahe Einsatzmöglichkeiten und zeigt, wie 
Unternehmen von KI profitieren können.
Mehr Informationen gibt es hier: ti8m.com/ai-training

Intelligente Dokumentenanalyse

Die smarte Dossieranalyse von ti&m nutzt Generative KI, um Datensätze schnell und 
präzise zu analysieren. Das Tool erkennt Muster, selektiert relevante Informationen 
und erstellt umfassende Zusammenfassungen, die eine datengestützte Entschei-
dungsfindung ermöglichen. Es eignet sich besonders für die Bearbeitung eines Falls 
oder einen Antrag im Versicherungs- und Bankwesen, im Recht oder in der Forschung. 
Die Lösung ist skalierbar und an individuelle Anforderungen anpassbar.
Jetzt mehr erfahren unter: ti8m.com/smart-dossier

Haben Sie Fragen zu künstlicher Intelligenz und zu  
spezifischen Anwendungsmöglichkeiten in Ihrer Branche?  
Ich freue mich, Sie kennenzulernen.

Lisa Kondratieva 
Head AI & Digital Solutions
lisa.kondratieva@ti8m.ch
+41 44 497 74 79, ti8m.com

http://ti8m.com/ai-assistant
http://ti8m.com/ai-training
http://ti8m.com/smart-dossier
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